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Politische Zahresschau S
ii.

Das zu Ende gegangene Jahr 1924 war das zehnte nach
Äusbruch des Weltkrieges. Mannigfach gestalteten sich die
Rückblicke über dieses Dezenium der deutschen Geschichteund über die Entwicklung der großen Tragödie der Völker
und den Verlauf der entscheidenden ersten Kriegsmonate.Es zeigte sich eabei, daß wir in den parteipolitischen Wir¬
ren der Zeit noch zu stark befangen sind, als daß wir die ,
völlige Klar ^ ' t über den Kriegsverlauf und die Möglich -

'
keiten zu dessen glücklicher Beendigung gewinnen könnten. ?
Nur über eines besteht unzweideutige Offenheit, über die ,
Kriegsscknildfrage . Die Veröffentlichung der Quellen aus !
den deutschen und russischen Archiven haben dargetan , daß
Deutschland nicht zum Kriege getrieben hat und daß seine
verantwortlichen Männer im Jahre 1914 bestrebt waren , imit allen Mitteln den Frieden zu wahren . Die Verbands - -
Mächte halten noch ihre Kriegsarchive verschlossen. Das ,schlechte Gewissen hemmt den Schritt zur Klarheit und '
Wahrheit . Dennoch hat gerade die Veröffentlichung der s
russischen Akten Poincare und den russischen Botschafter in -
Paris , Jswolski , so stark als die eigentlichen Kriegsurheber !
belastet, daß beide schon in Abwehr stehen . Und just zur '
Jahreswende 1924—25 hat der Franzose Augustin Ha- !
man in der „Ere Nouvelle" einen Artikel zur Kriegsschuld - ,frage geschrieben, in dem es wörtlich heißt : „Poincare ist !einer der verantwortlichen Urheber des Weltkrieges. Diese -
Tatsgche steht heute für jeden außer Zweifel, der nicht vom ;Parteigeist besessen ist Es liegen genügend Zenaniste' da - !
für vor. Das sind nach streng wissenschaftlicher Methode zu- i
sammsngestollte Dokumente. Poincare bereitete den Kriegvor ; er wollte den Krieg. Er war also der Mitschuldigevon
Jswolski und Sassonow.

" Unverkennbar bleibt dabei das >Bestreben der französischen Forscher , auch Deutschland einenTeil der Kriegsschuld aufzspacken . Vergebens. Bedauerlichbleibt nur , daß die von der Reichsregierung eingeleiteteAkrion in der Kriegsschuldfrage durch politische Rücksichtenauf das Ausland nicht zur Durchführung kam , weil dadurchder Dawesplan und dessen Durchführung gefährdet erschien.
Dennoch wird der Tag der Wahrheit und Klarheit kom¬men, an dem die Schuldigen von aller Welt erkannt wer¬den . Das ist eine Hoffnung, die in die deutsche Zukunftleuchtet.

Die innerpolitische Lao- Deutschlands im Jahr 1824 rvcwie in den letzten fünf Jahren bedingt durch den Druck ln
außenpolitischen Ereignisse . Auch Wirtschaft und Finnin
zen waren dadurch beeinflußt . Dies wird deutlich , wenn man >die amtliche Mitteilung vergleicht, daß bis 31 . Dezember1923 di inneren Besetzungskosten 1329 Millionen Goldmark
betrugen , die äußeren sogar 3748 Millionen . Daß dabei die
Ruhrbesetzung eine Hauptrolle spielte , ergab sich aus der
Eeiamtlace . Erst das Londoner Abkommen vom August
schuf der Eesamtwirtschaft Deutschlands eine Entlastung;denn nach diesem fallen die Besatzungskosten künftig den
besetzenden Mächten selbst zur Last . Dennoch hat gerade der
Dawesplan der deutschen Wirtschaft Wunden geschlagen , die i
sich erst im Laufe des neuen Jahres zeigen werden. Wohl r
find die Micumlasten in Wegfall gekommen , aber Deutsch¬land verpflichtete sich über den Friedensvertrag hinaus,also über das Jahr 1930 hinüber, an Frankreich gegen Be¬
zahlung Kohlen, Koks und Farbstoffe zu liefern . Die Reichs¬eisenbahn wurde einer Gesellschaft übertragen , Eigentüme¬rin bleibt jedoch das Reich. Die 11 Milliarden Eisenbahn- !St uldverschreibungen werden mit 5 Prozent verzinst und !mit 1 Prozent getilgt . Die Industrie wird mit 6 Milliarden jbelastet, wozu die Schwerindustrie 20 Prozent , die Maschi¬nen- und elektrische Industrie 17 Prozent , die chemische In¬dustrie 8 Prozent , die Webindustrie 7 Prozent aufzubringenund zu verzinsen hat . Das Reich hat 1924—25 800 Millio¬nen zu zahlen, zu welchem Zweck die Ausländsanleihe zu¬stande kam ; dann aber steigen die Zahlungen auf Repa¬rationskonto und Dawesplan 1926 auf 1200, 1927 auf 1750 !und ab 1928 auf 2500 Millionen Eoldmark. Die Wirtschaft- j

liche Auswirkung dieser Lasten ist abzuwarten . Der Vorteil jdieses Abkommens liegt für Deutschland in der Bestimmung, !daß bis 15. August 1925 das Ruhrgebiet geräumt wird . >
Teilräumungen wurden alsbald vollzogen . Da aber die ver¬
tragsrechtliche Räumung der Kölner Zone zum 10 . Ja¬nuar 1925 nunmehr verzögert wird , so ist nur mit schweren .Bedenken der weiteren Abwicklung der Verträge entgegen- r
Ansehen . Es ist am Anfang des neuen Jahres die politische ^Atmosphäre so vergiftet wie zuvor. Die neue Sanktion -;- ipolit " in der Räumungsfrage ist ein trüber und ernster -
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In der französischen Presse finden sich bereits deutliche <Fingerzeige, daß zum mindestens von Frankreich a^ .s r m
sucht werden soll, um die Politik der berüchtigten fünf
Punkte wieder aufzugreifen, die man seil dem Amtsantritt
Herriots begraben glaubte . In der Note der verbündeten
Regierungen vom 23 . September 1922 sind diese fünf
Punkte zum erstenmal der deutschen Regierung zur Kennt¬
nis gebracht worden . Sie betreffen:

1 . Die Umgestaltung der Polizei.
2. Die Umstellung der Fabriken.
3. Die Auslieferung des Restes des nicht zugelassenen

Materials.
'4 . Die Auslieferung der Schriftstücke, die sich auf die Be¬

stände von Kriegsmaterial zur Zeit des Waffenstillstandes
und auf die Tätigkeit der Fabriken während des Krieges
und nach dem Waffenstillstand beziehen.

5. Die Veröffentlichung von gesetzlichen Bestimmunger i
über das Verbot der Ein - und Ausfuhr von Kriegsmate - ;rial , und über die Rekrutierung und Organisation des Hee¬
res , besonders Maßnahmen , die sich auf die Mobilmachunx ^beziehen . jEs würde zu weit führen , wollte man in diesem Augen- ,
blick nochmals eine umfastende Erwiderung auf die in dev i
fünf Punkten versteckten Anklagen geben . Die verbündeter '
Mächte benutzen diese Sache , um eine sich ständig erneuernd » -
Politik der Konflikte mit Deutschland zu betreiben . ,Die innerpolitischen Verhältnisse liegen gleichfalls in tief- ;
stem Dunkel. Bei den Maiwahlen gingen die Deutschnatio- !
nalen als stärkste Fraktion des Reichstags mit 106 Sitzen z(bisher GH «ecoor . D-' » noch zog man m Berlin nicht di» ;
parlamentarischen Folgerungen und etablierte die Regie- j
rung Marr -Stresemann am 6 . Juni . Aber eine schleichend » <
Regierungskrise begleitete das ganze Jahr über alle Re- ?
gierungshandlungen , zumal seit am 28 . August die Deutsch» i
Volks " -.rtei der deutschnationalen Fraktion die Einbezie¬hung in die Regierunq zugestchert hatte . Die Reichstags-
auflösung im Oktober ohne jeglichen Anlaß , weil die Par¬teien sich eben nicht zur Regierungsbildung nach dem par¬
lamentarischen Spstem zusammenfanden infolge des erster
Regiefeblers nach den Maiwablen , wurde von Marx -Eberi i
damit begründet , klare Mehrheitsverhältniste zu schaffen jMan hoffte auf Schwächung der stark gewordenen Deutsch ^nationalen . Aber die Dezemberwahlen zeigten die Jrr-tümer dieser Wahlpolitik . Stärkste Fraktion wurden di»
Sozialdemokraten auf Kosten der Kommunisten, aber auchdis Rechtsopposttion der Deutschnationalen ist verstärkt wie¬
dergekehrt. Und nun stehen in Deutschland die innere Kris»und die außenpolitische Entscheidung in der Räumungs¬frage in Paralelle . Dem Rücktritt des Reichskabinetts ani !11. Dezember folgten» vergebliche Verhandlungen des Reichs - i
kanzlers Marx über die Regierungsbildung . Der bürger - -
lichen Mehrheit (ohne Demokraten, die sich zum Linksbloö zstellen ) stünden im Reichstag 267 von 493 Stimmen zui jVerfügung , dem Linksblock nur 232 einschließlich des Zen- -trums obwohl dieses bisher keinerlei klare Haltung zeigte, :
nach welcher Seite es sich entscheidet . Die von ihm beru- :
fene Neg - erung der Mitte hat keinerlei praktische Mehrheit -
hinter sich. ;Die ersten Wochen des neuen Jahres müssen Klarheit '
bringen , welcher Kurs in Deutschland gesteuert werde« !soll. Dies ist um der inneren wie um der äußeren Lag» !
willen dringendes Gebot der Stunde . Das neue Jahr stellt ider Aufgaben viele. Es bringt auch endlich die Wahl des .Reichspräsidenten, der nach der Verfassung durch das Volk -
zu wählen ist. Eberts Amtszeit läuft zum 1 . Juli 1925 ab. iDer Magdeburger Prozeß , den der Reichspräsident selbst ,angestrengt hatte , hat nach dem Wortlaut des Gerichts¬urteils nicht den Reichspräsidenten, wohl aber den früherenParteifübrer formal belastet, insofern als in der Begrün¬dung klar steht , daß juristisch Ebert beim Munitionsstreik1918 Landesverrat begangen habe. Die Vertrauenserklä¬
rungen der Reichsregierung und zahlreicher ihm nahestehen- iber Organisationen und Behörden ändern zunächst daran i
nichts und haben nur den vorzeitigen Rücktritt des Reichs¬präsidenten in kritischen Stunden verhindert . An der na - :tionalen Zuverlässigkeit des Reichspräsidenten bestehen kei¬nerlei Zweifel. Bis zur Revision des Magdeburger Urteils
mag geraume Zeit vergehen, aber dem Ansehen des Reichesim Ausland dient es nicht , wie auch nicht dem inneren
Frieden , wenn das Oberhaupt des Reiches mit parteipoliti¬
schen Belastungen aus einer gärenden Zeit behaftet ist. .Darum wird 1925 die Entscheidung in der Reichspräsidenten-
wahl bringen mästen , die nur nach deutschen Gesichtspunktenund nicht mit Rücksicht auf das Ausland -u, k-ille« ill.

Stresemann zur Räumungsfrage.Berlin » 31 . Dez . Dr . Stresemann empfing die Vertre¬ter der gesamten ausländischen Presse und gab ihnen den
Standpunkt der Regierung zur Räumungsfrage bekannt.

Stresemann wies einleitend darauf hin , daß es die
Pflicht der Verbündeten gewesen wäre , schon einige Zeit
vor dem 18. Januar die Frage der Räumung eingehend z»
prüfen , damit bis zu diesem Tag eine endgültige Klärung
hätte erfolgen können. Nach den Bestimmungen des Ver«
sailler Vertrages könne eine Verlängerung der Besetzungder Kölner Zone nur dann in Betracht gezogen werden,wenn ernstliche Verstöße Deutschlands gegen den Friedens-
Vertrag vorgekommen wären . „Nun hat man, "

so erklärte
Stresemann weiter , „die angeblichen Verfehlungen Deutsch¬lands in der Entwaffnung zum Vorwand genommen, unr¬eine Hinauszögerung der Räumung der Kölner Zone be»
gründen zu können. Deutschland ist aber im großen und
ganzen vollständig entwaffnet , selbst dann , wenn da und
dort einzelne kleinere Verstöße gegen die Entwaffnungs¬
bestimmungen, die bei einem Sechzigmillionenvolk doch Vor¬
kommen können, gefunden worden sind . Von französischerSeite ist gegen eine Verquickung der Räumnngsfrage mitder Ausführung des Dawes -Eutachtcns Einspruch erhobenworden. Dies ist nach meiner Auffassung völlig unrichtig,denn, wenn London nur eine finanzielle und wirtschaftlich«
VerstäniMung gewesen wäre , so hätte auch die Ruhrräu¬
mung nichts mit diesen Verhandlungen zu tun haben dür¬
fen . Die deutsche Abordnung hat aber von vornherein ge¬fordert , daß di : Frag : der Ruhrraurnur ^ ' we: L>„Ebenso hängt auch die Räumung der Kölner Zone eng mitder Ausführung dieses Gutachtens zusammen . GhMeht ein¬
fach nicht an , daß die wenigen Rechte , die Deutschland ausdem Friedensvertrag noch übrig geblieben sind , durch eine
Politik , wie sie jetzt in Paris begonnen werden soll , zu¬nichte gemacht werden und für Deutschlands nichts mehrübrig bleibt als Pflichten . Heute muß ich zu meinem großenBedauern sagen , daß, wenn die Kölner Zone nicht geräumtwird, diejenigen Unrecht hatten , die für das Dawes -Eut«
achten stimmten und es verteidigt haben , in der Hoffnung,daß endlich die Sanktionspolitik zu Ende sei . Eine Politik,wie sie jetzt in der Frage der Räumung der Kölner Zonebegonnen wird , bedeut:t aber für das deutsche Volk einsunerwartete und grenzenlose Enttäuschung und schafft eins
ernste politische Lage in Deutschland. Die vernünftigenLeute in Deutschland verlieren damit den Boden unter denFüßen und die Extremen gewinnen wieder Oberwasser.Wenn die uns bezüglich der Entwaffnung gemachten Vor¬würfe bewiesen wären , was ja durch den Reichswehrmini¬ster durch seine Erklärung widerlegt worden ist : was änderndann 20- oder gar 100 000 Gewehre an der Tatsache , daßDeutschland tatsächlich entwaffnet ist?

Deutschland kann ja nicht einmal die im Friedensvertragzugestandene Heeresftiirke von 18« 888 Mann auffüllen,weil sich niemand mehr fand , der sich für zwölf Jahre ver¬pflichten wollte . Deutschland mit seinen sechzig Millionenist so entwaffnet , daß es sich nicht einmal gegen einen Ein¬marsch von Polen oder 1er Tschechoslowakei ernstlich wehrenkönnte. Wenn trotzdem diese angeblichen Verfehlungenzum Vorwand genommen werden , die Kölner Zone nicht zuräumen , dann kann man sich hier des Eindrucks nicht er¬wehren, daß wir uns vor dem Wiederbeginn einer Sank¬tionspolitik der Verbündeten gegen Deutschland befinden.Vor einer solchen Politik kann nicht eindringlich genug ge«^warnt werden, denn die Vergangenheit hat doch gezeigt,daß nur auf dem Wege der Verhandlungen , niemals aberdurch eine Gewaltpolitik eine Einigung erzielt werdenkonnte. Das Material , das der deutschen Regierung überdie angeblichen Verschlungen bis jetzt zugegangen ist, istaußerordentlich gering . Anstatt des offenes Konflikts, de»wir durch eine solche Politik nunmehr zusteuern und derauch die Zusammenarbeit zwischen Deutschland und denVerbandsländern auf anderen Gebieten gefährden könnt«,fordern wir Verhandlungen über alle Meinungsverschieden¬heiten, Belege über die Ergebnisse der 1800 Kontrollbesucke,damit wir die Vorwürfe unsererseits prüfen können . Es istnotwendig, daß die angeblichen Verfehlungen Deutschlandsvon beiden Seiten einer Prüfung unterzogen werden , damitDeutschland etwaige tatsächliche Verfehlungen abzustettenin der Lage ist . Wir sin '
, der Auffassung, daß die Meinungs¬verschiedenheiten , die sich aus den Entwaffnungsparagra-phen ergeben haben sollen , viel zu gering sind , um eineGrundlage zu bilden zur Abweichung von der seit Londonbegonnenen Politik und dafür , daß deutsches Land längerals im Friedensvertrag vorgesehen, besetzt gehalten wird/



Oer Kampf um das Saaraebiet
W .W . Am 10. Januar 1923 soll gemäß den Bestimmun,

^en des Versailler Vertrages das Saargebiet dem französi-
schen Zollsystem angegliedert werden. Auch hier handelt es
sich um eine der vielen Ungeheuerlichkeiten des Versailler
Vertrages , die sich von den andern nur dadurch unterscheidet,
daß wenigstens die interessierten französischen Kreise sie als
solche empfinden . Von dem Tage an , da die französische Zoll-
mauer um das Saargebiet aufgerichtet wird , ist die hoch,
entwickelte Saarindustrie gezwungen , mit ihren Erzeug,
nissen den französischen Markt aufzusuchen. Es handelt sich
vor allem um die Eisenindustrie und die keramische Indu-
strie , die im Saargebiet zu außerordentlich hoher Blüte ge>
langt sind . Das war in der Hauptsache nur möglich, weil
das deutsche Wirtschaftsgebiet einen Markt von fast unbe.
grenzter Aufnahmefähigkeit bot. Die Verhältnisse liegen
in Frankreich umgekehrt . Vor dem Kriege konnte die alt-
französische Eisenindustrie den Bedarf des Inlandes voll¬
ständig befriedigen. Noch mebr galt und gilt dies für di«
keramische Industrie . Seit der Wegm .chme E liast -Lothrin.
geps ist der innenfranzösische Markt mit Erzeugnissen der
Eisenindustrie überschwemmt , so daß der Abfluß auf die
Auslandsmärkte fast gewaltsam gesucht werden mußte, das
heißt durch Unterbietung aller Preise . So erklärt es sich
denn auch, daß es gerade die Vertreter der französischen
Schwerindustrie sind, die sich für die Aufrechterhaltung der
sogenannten elsaß-lothringischen Kontingente (zollfreie Ein¬
fuhr elsaß-lothringischer Waren nach Deutschland ) inter¬
essieren. Diese zollfreien Kontingente sollen in irgendeiner
Form auch auf das Saargebiet ausgedehnt werden, da
Frankreich selbst die Erzeugung der Saarindustrie nicht auf¬
nehmen kann. Die Organisation der keramischen Industrie
in Frankreich geht übrigens noch einen Schritt weiter . Sie
verlangt in Denkschriften und anderen Eingaben , daß der
keramischen Industrie des Saargebietes der deutsche Absatz¬
markt erhalten bleiben muß . Wenn diese Industrie den
französischen Markt aufsuche, sei die altfranzösische keramische
Industrie in ihren Grundfesten bedroht, weil die keramische
Industrie des Saargebiets technisch so vorzüglich ausgerüstet
sei , daß sie den französischen Wettbewerb glatt schlagen
werde.

Tatsächlich liegen die Dinge so : gelingt es nicht , dem
Saargebiet den deutschen Markt weiter zu sichern, dann
ist der Zusammenbruch der Saarwirtschaft unvermeidlich.
Wahrscheinlich ist dies die eigentliche Absicht der Franzo¬
sen, nur so in den Besitz des Saargebiets zu gelangen. Da
sich der deutsche Wille und der deutsche Sinn des Saar-
gebiets nicht brechen lassen , soll wenigstens versucht werden,
die Saarwirtschaft zu zerbrechen , um so große Teile der
Saarbevölkerung zur Abwanderung zu zwingen. Nun wer¬
den sich die wirtschaftlichen Verhältnisse gerade in diesem
Fall als stärker erweisen , denn auch nach der Entscheidung
über die staatliche Zugehörigkeit des Saargebietes im Jahr«
1935 wird die verkehrsgeographische Lage des Saargebietes
unverändert bleiben. Diese bedingt einen möglichst nahen
Absatzmarkt , der aber nur Deutschland sein kann, weil das
weniger dicht bevölkerte und weniger durchindustrialisiert«
Frankreich die Erzeugnisse der Saarwirtschaft nicht aufzu¬
nehmen vermag. Der Weg auf die Auslandsmärkte muß in
allen Fällen auf langen Anmarschwegen über die Ausfuhr¬
häfen gehen , was an sich die Erzeugnisse bei dem scharfen
Wettbewerb unverhältnismäßig verteuern muß . Es gibt
nur eine zweckmäßige Lösung , die vor allem die Interessen
der Saarbevölkerung wahrt , nämlich die, den zollpolitischev
Zustand bis zum 1v. Januar 1935 , dem Abstimmungstage,
unverändert zu lassen. Die Saarbevölkerung selbst verlang!
diese Lösung , zumal sie unter Mißachtung des Selbstbestim¬
mungsrechts gar nicht darüber befragt worden ist , ob st«
der Eingliederung der Saarwirtschaft in das französisch«
Zollsystem zustimmt oder nicht.

Wesses Bild UWDs isiHerze»?
Von Erich Eben st ein.

(Schluß .) (Nachdruck verboten.)

„Glaub 's wohl ! Glück erträgt sich leicht . Immerhin,
er sitzt fest . So sest, wie hoffentlich das Glück auf Malltzin
fitzen wird !"

Ein Türspalt wurde geöffnet.
„Darf man ?"
„Aber natürlich, Tante Dinal Du bist doch immer

willkommen!"
Lore ging der alten Dame mit strahlendem Blick ent¬

gegen und umarmte sie herzlich.
„Laß mich Dir nun, ehe ich von hier scheide , noch

einmal danken für all Deine Liebe und Güte !" sagte sie
innig . „Vergelten kann ich es Dir und Papa Rosenschwert
ja nie —"

„Willst Du wohl gleich still sein", unterbrach sie da¬
alte Fräulein hastig, während ihr, die schon den ganzen
Morgen mit Rührung kämpfte , nun doch die Hellen Tränen
über die Backen kollerten. „Du hast ja alles längst der-
gölten mu dem , was Du für Felix tatest ! Und hast Du
ihn nicht lieb ? Und willst Du nicht seine Frau werden,
trotzdem er ein Bein verloren ,

" ? Und machst Du ihn nicht
übermenschlich glücklich?"

„Ich h„ >s, wenigstens, i .'ß es mir immer gelingen
wird !"

„Er ist es doch schon ! Ach, Lore, wenn Du ihn
vorhin hättest hören - llinpen . als er bei mir war, um
Abschied von seiner . V ' . zu nehmen, und sie dabei
enn .i Blick in sein Hc.z t . . Nichts als Liebe , Se¬
ligkeit ist darin. Und — Du ! Nur das wird er nie ^er-
schrDu einen „K . ' - ' -l" zum Mau .« ^ kommst,^ er sagt . und . recht. Mir wu .de - eh
ums Herz, als ich ihn a . . . y , wie unbeholfen er geht
und wie leidend er noch aussieht — er, dieser herrliche

Neues vom Tage.
Italienischer Ministerrat

Rom, 31. Dez. Der Ministerrat trat unter dem Vorsitz
Mussolinis zu einer dringenden Beratung zusammen , an
der alle Kabinettsmitglieder teilnahmen . Nach dreistündiger
Beratung wurde folgender Bericht ausgegeben : Der Mi¬
nisterrat war einstimmig in der Verurteilung der von un¬
verantwortlichen Elementen geschaffenen Lage, sowie deren
Auswirkung besonders auf wirtschaftlichem und finanziellem
Gebiet. Der Ministerrat war ferner einstimmig in dem Ent¬
schluß , alle notwendigen Maßnahmen zur Wahrung der
moralischen uno materiellen Interessen des Landes zur An¬
wendung zu bringen.

Gegen den Balkan -Bolschewismus
Zelgrad , 31. Dez. Einige gut unterrichtete Blätter be¬

haupten , daß gemäß einer Vereinbarung zwischen Pasitsch
und Zankoff Bulgarien sich verpflichtet, die mazedonische
Organisation in Bulgarien aufzulösen und im Falle eines
bolschewistischen Angriffes 1V0 ÜVÜ Mann kampffähige Trup¬
pen zur Verfügung zu stellen . Dagegen wird Bulgarien die
Genehmigung erteilt , das alte Militärdienstpflicht -System
wieder einzuführen . Der Zugang Bulgariens zum Aegä-
ischen Meer im Rahmen des Friedensvertrags von Neuilly
soll beschleunigt und ihm eine Anleihe von - 5 Millionen
Dollar zugestanden werden,

Amerika und der französische Schuldner
Lonoon, 31 . Dez. Die „Morning Post" meldet aus Wa¬

shington, in höchsten amerikanischen Regierungskreisen sei
zu verstehen gegeben worden, daß die Zeit gekommen sei,
wo die amerikanische Regierung eine deutliche Erklärung
F nkreichs über seine Absichten wegen der Fundierung
der französische« Schulden an die Vereinigten Staaten er¬
bitten muß.

„Daily Er -reß" berichtet aus Washington , die Erklärung
des dortigen französischen Botschafters, daß Frankreich nicht
beabsichtige, seine amerikanischen Schulden nicht anzuerken- ''

nen , habe die Stellung , die sich zwischen Washington und
Paris entwickelte , nicht gemildert.

Senator Shipstead sagte , wie die Blätter weiter berich¬
ten . in einer Rede im Senat , Frankreich leihe seinen euro¬
päischen Alliierten Geld für Kriegszwecke. Es habe der Klei¬
nen Entente 200 Millionen Pfund geliehen , die fast aus¬
schließlich für Rüstungen verwandt worden seien.

Aus Slodf und Land.
Altensteig , 2 . Januar 1925.

- Der Jahreswechsel hat sich hier verhältnismäßig
ruhig vollzogen. Es ist erfreulich, daß der Schieß - und
sonstige Unfug beim Uebergang ins neue Jahr ständig
zurückgeht und daß Besonnenheit -mehr*- und mehr die
Oberhand bekommt.

- Treue Dienste. Das silberne Dienstbotenehrenzeichen
für 25jährige Dienstzeit ist an Frl . Marie Helber,
bei Hrn . Johannes Helber , Kaufmann in Ebhausen,
verliehen worden.

Für langjährige treue Dienste wurden auf Weih¬
nachten d . I . mit dem Dienstbotenehrenzeichennebst Ehren¬
urkunde im Oberamtsbezirk Freuden st adt
ausgezeichnet: Pauline Haizmann bei K . Schneider,
Metzgermeister, hier ; Frida Vetsch bei P . Luz , hier;
Christine Hornberger bei I . Kübler , Bauer in Durr-
weiler ; Christine Stoll bei W . Stoll , Bauer in Durr-
weiler ; Friedrike K i r s ch e n m a n n bei A . Kirschenmann,
Bauer in Durrweiler ; Marie Wizemann bei Georg
Pfeifle , Gutsbesitzer in Besenfeld ; Emma Klumpp bei
Fritz Eberhardt , Bauer in Jgelsberg ; Maria Stelzer
bei C . Groß , Kaufmann in Pfalzgrafenweiler.

— Tie gcsc liche Miete . Auf Grund der 3 . Steuer¬
notverordnung ist für Württemberg die gesetzliche Miete
mit Wirkung vom 1 . Jnauar 1925 ab wie folgt
festgesetzt worden : 1 . An gesetzlicher Miete für Wohn-
räume sind an den Vermieter als Rente aus dem in
dem Hause angelegten Eigenkapital , als Entgelt für die
Verwaltungentätigketi sowie als Ersatz für laufende
und große Jnstandsetzungsarbeiten 43 v . H. der Frie¬
densmiete in Goldmark zu zahlen . 2 . Statt der Um¬
lage der Betriebskosten (mit Ausnahme der Verwal¬
tungskosten ) kann der Vermieter 23 v . H. der Friedens¬
miete in Goldmark ohne Einzelnachweis dom Mieter
verlangen . Stellt sich dieser Pauschsatz nach den durch¬
schnittlichen Verhältnissen einer Gemeinde als zu nie¬
der heraus , so kann er durch Beschluß des Gemeinde¬
rats bis auf 30 v . H . erhöht werden . Für Geschäfts¬
räume beträgt die gesetzliche Miete einschließlich der
Betriebskosten 100 V . H . der Friedensmiste in Golü-
mark ; daneben ist die Erhebung eines Zuschlags nicht
mehr zulässig . Die Bestimmung in Satz 1 gilt auch
für Teile einer Wohnung , die zu geschäftlichen Zwek-
ken (von Handwerkern , Kaufleuten , Angehörigen freier
Berufe , Vereinen , Behörden und dergleichen ) mit einer
das gewöhnliche Maß erheblich übersteigenden Ab¬
nützung in Anspruch genommen werden , bezüglich der
auf diese Wohnungsteile entfallenden Fripbensmiete.
Für Wohnungen mit einer Friedensmiete von 1700
und mehr Mark in Stuttgart , 1200 und mehr Mark
kn Mm , HeiBronn , Eßlingen . R °- >^ ' ngen und Lud ->
w ias bura . 1000 und mehr Mu^ r rn den übrigen
mittleren Städten , 800 und mehr Mark in den Ge¬
meinden 1 . Klasse im Sinne der Gemeindeordnung,
600 und mehr Mark in den Gemeinden 2 . und 3.
Klasse beträgt die gesetzliche Miete einschließlich de«,
Betriebskosten ebenfalls 100 V . H . der Friedensmiew
in Goldmark . Wenn die Einkommsnsverbältnisse de»
Mieters es rechtfertigen , kann er verlangen , daß diese«,
Satz vom Vermieter bis auf den allgemeinen Satz er» !
mäßigt wird . Im Streitfall entscheidet Las Miet » ,
ei-Mungsamt . ^ ^ >

Einkommensteuer nnd G-werl ^ rüer . Bekanntlich!
wurden die Vorauszahlungen ans die Einkommensteuer
vom 1 . Dezember ab wm ein Viertel ermäßigt . Diese.
Ermäßigung kommt bei der Vorauszahlung aus 10.«
Januar (spätestens 17.) erstmals zur Anwendung und
zwar bei Monatszahlern wie bei VierteljahrSzahlsrn,
jedoch mit dem Unterschied , daß die Ermäßigung bei
ersteren ein volles Viertel , bei letzteren nur ein Zwöls-

! tel beträgt . Tie Ermäßigung im letzteren FaM um nur
i ein Zwölftel rührt daher , weil in dem zur Zahlung
i verfallenen letzten Vierteljahr 1924 die Monate O . to-
I ber und November enthalten sind , für die eine Er»
I Mäßigung nicht in Betracht kommt. Bei der Gewerbe-
> steuer , bei der allgemein erwartet wurde , daß auch sie
' in gleichem Maße wie die Einkommensteuer herabge¬

setzt werde , konnte sich der Landtag wegen der gegen»
wärtigen Finanzlage des Staats n ' cht entschlossen, für
den Rest des Rechnungsjahres 1 . April 1921/25 eine
Ermäßigung eintreten zu lassen . Es wurde beschlossen,
daß die in den ersten 8 Lagen der Monate Januar bi-
März 192Z fälligen Vorauszahlungen je in derselben!
Höhe zu leisten sind , wie durchschnittlich der Monat«
Oktober bis Dezember 1924 . Wenn z . B . die Gewerbe¬
steuer im Okt . 20, im Nov . 30 und im Dez . 40 Mk,
betrug , so ist für Januar bis März 1925 je der Turch-

- schnitt von 90 30 Mark zu entrichten . Die Höhe dev
j Betriebseinnahmen bleibt in diesen Monaten für die
f Vorauszahlungsberechnung außer Betracht.

— Aufwertung von BrandentschLbigungen der wnrtt.
GebÄndebrandvrrsicherungsaitstatt. Ein Anspruch aus
Aufwertung der Brandentschädigungen der württ . Ge»
bäudebrandversicherungsanstalt besteht zwar nicht, daS
Ministerium des Innern hat aber die Anstalt nach dem
günstigen Schadensverlauf des Jahres 1924 ihrem An-
trag entsprechend ermächtigt , bei Brandsällen , die vor
dem 1 . Januar 1924 eingetreten sind , soweit die Be¬
schädigten tm Jahr 1924 oder später ganz oder zu
einem erheblichen Teil wieder aufgebaut haben oder
vom Wiederaufbau befreit worden l

' inch in der gesetz-

j

Kraftmensch von früher, den ich immer heimlich „Held Sieg¬
fried" nannte."

„Laß ihn das um Gottes Willen nie merken , Tante
Tina " , sagte Lore sehr ernst. „Es hat mich Mühe genug ge¬
kostet, ihm solche Gedanken auszureden . Erst wollte er mich
ja gar nicht heiraten deshalb ! Aber dann —" ein sonniges
Leuchter glitt über ihr Antlitz, „als er merkte , daß ich ohne
ihn nicht leben kann, willigte er doch ein ! Und wir dürfen
auch nicht undankbar sein . Ich wenigstens möchte Gott täglich
auf den Knien danken, daß er mir ihn nur überhaupt am
Leben ließ ! Wenn ihm auch beide Beine fehlten und die Hchp»
de dazu — ich würde ihn trotzdem ebenso rasend lieben !"

Unten fuhr ein Wagen an und hielt vor dem Schloß.
Lore horchte auf.

„Wer kann denn da kommen. Wir haben doch keine
Gäste geladen?"

Baronin Dina trocknete hafliz ihre Tränen, wahrend ein
verschmitztes Lächeln über ihr Gesicht huschte . „Gott weiß!
Vielleicht der Inspektor, der heimkommt. Aber nun komm>^
mein Herz, es wird gleich elf schlagen und der Junge vergeht
schon vor Ungeduld!"

Von den beiden alten Dm, . . , . becheret, schritt die Braut
durch die Gemächer. Draußen lachte t, .r Frühling über den
Fluren . Alles blühte und duftete, ganz Neugedingen schien
innen und außen in einem Meer von Blumen zu versin¬
ken Mit verträumtem Lächeln glitten die Augen der schönen
Braut darüber hin.

Ja nun war das Glück doch noch zu ihr gekommen . .
Dann legi es . sich wie goldene Schleier vor ihren Blick.

Zwei Arme hatten sie umfangen und eine geliebte Stimme
flüsterte ihr Liebesworie ins Ohr. Sie kam erst wieder in
die Wirklick'lät zurück, als Papa Rosenschwert mahnte? „Es
'ist Zeit, Kindei

Glcichzeisi ' egte sich eine H ^no warm in die ihre.
„Meinen züchten Glückwunsch , liebe Lore !"
Es war P «. >. zessin Magclone , die am Arm ihres Ge¬

mahls leise eingetreten war.
„Hoheit !" stammelte Lore tief bewegt . „Sie Hier !"

! „Ja , wir wollen nämlich auch dabei sein an Ihrem'
Ehrentag", sagte Prinz Egon fröhlich . „Gebeten hat man
uns zwar nicht, aber wir laden uns eben selbst ein ! Und nun
vorwärts, Herrschaften, der Psarrer wartet nicht. Nein^
lieber Breda" -— wehrte er, als ihm der Bräutigam de» Vov^
tritt lassen wollte, lachend ab , „heute sind Sie und
Braut die Hauptpersonen ! Wir folgen Ihnen ."

In der Kapelle, deren kostbare alte Gemälde fast er»'

stickten in dem Blumenflor , der überall angebracht war,
flutete goldener Sonnenschein . Während der Traurede versank
Bredas Blick in dem der Braut.

, Dachte sie noch an jene andere Trauung vor zwei Jahren,
jtza sein Blick sie instinktiv gesucht, als von der Wundermacht
treuer Liebe gesprochen wurde wie heute?

Ja , denn sie nickte ihm leise mit den Augen zu
Hinter ihnen suchten und fanden sich noch zwei ande

Augenpaare in ähnlichen Erinnerungen. Magelones
versank in dem ihres Gatten.

Ernst und gemessen wie unter dem Zwange einer
Form war damals das Ja von seinen Lippen gefallen.

Aber heute — die Prinzessin lächelte leise vor sich hin
heute würde er es wohl ganz anders sprechen ! Laut, gleich
einem Jubelschrei, wie Breda . . .

Lore kannte Malltzin noch nicht. Die Prinzessin hatte
es mit Hflse der Geschwister Rvfenschwert unter ihrer Aufsicht:
einrichten lasten und gewünscht , daß Lore es erst als junge
Frau betrete.

„Weißt Du, Felix , was mich ein wenig bedrücken , wird
in Malltzin ? Der Gedanke an Fräulein von Birk ! Sie hat
Dich geliebt , ich weiß es , und die Vorstellung , Dich nun in
flnem einstG-n Elternhause als Gatten einer anderen zu wissen,
muß ihr schrecklich sein !"

„Darüber brauchst Du L . , keine Sorge zu machen, mein
Herz ! Du kennst die B -.rk nicht, wenn Du ihr sentimental^
Gedanken zutraust . Sie flattert t Leben wie ein Schmet»

und nichts geht bei ihr m die Tiefe,"
„Aber sie hat Dich doch geliebt !^ . . .. . _ _ ^



Iich «n Versicherung bis auf weiteres auf Antrag einen l
Zuschlag in Reichsmark bis zu 30 v . H . aus der nach !
Friedenspreisen vom 1 . August 1014 berechneten !
LrundeiitschiwiLUM zu gewahren . Weiter zu gehen, j
war nicht möglich, da die Rücklagen der Gcvauoe - ,
brandversicherui ' gsan ^alt der Geldentwertung zu : n :
Opfer gefallen sind , so daß für eins Aufwertung nur
der Ueberschuß des Jahres 1924 zur Verfügung steht . ;
In dringenden Notfällen ist die Gebäudebrandversiche¬
rungsanstalt übrigens wie seither bereit , den Beschädig¬
ten durch die Gewährung von Darlehen unter gün¬
stigen Bedingungen zu helfen.

— Besuch der »vürtt . landw . Winterschuleu 1924/25.
lieber den Besuch der landw . Winterschulen im lau¬
fenden Winterhalbjahr liegen folgende Angaben vor:
Ulm 142 , Künzelsau 115, Oehringen 101 , Reutlingen
98, Heilbronn 95 , Ludwigsburg 89, Herrenberg 86,
Blaufelden 83 , Ravensburg 80, Biberach 76 , Hall!
74, Mergentheim 71 , Saulgau 71 , Wa" " en 71 , Göp¬
pingen 65 , Blaubeuren 61 , Backnang 57 , Lauffen 55,
Gmünd 53 , Vaihingen - Enz 52 , Risdlingen 51 , Leon¬
berg 60, Calw 48 , Rottweil 48 , Crailsheim 47 , Horv-
46 , Kirchheim 45 ,Waldsee 44, Ehingen 42 , Balingen
40 , Aalen 36 , Vaihingen a . F . 30 , Waibl ' ngen 29, ;
zusammen 2149 Schüler gegen 1768 im Vorjahr,

Röt , 1 . Jan . ( U n g I ü ck s f a l l . ) Montag vormittag
verunglückte auf dem Sägewerk von Bernhard Wurster
der Buchhalter Jakob Frey beim Ausmessen von Lang¬
holz , indem zwei Stämme unbeachtet ins Rutschen kamen
und ihm beide Füße einklemmten und schwer verletzten.
Da Frey allein war , wurde seine gefährliche Lage nicht
gleich beobachtet, bis Nachbarsleute um Hilfe riefen.

Handel und VerkeKr
Erlcickicrnnnc « bcs deutschen ZahlnmiSverkrtir ? nach dem A« Z-Ilinde bin . Tie Handelskammer Stuttgart schreibt ' Wie wir von matz-gevender Stelle hören , wird das Kavitalflnchtaesetz über die Dauerdes 31 . Dezember 1824 hinaus nur in beschränktem Umfange ai i-

rccht erhalten . Während die Bestimmungen der 88 w ff ., die die Zu¬lassung von Bankunternehmen zum Depot - und Devositienverkchrregeln , auircchterhalten bleiben , fällr der Bankrermiitlungszwang
bei der Uebersendnng von Zahlungsmitteln nach dem Ausland hinfür die Zuknnkt iveg . Es sind also demgemäü bei der Versendungvon Zahlungsmitteln nach dem Ausland weder im Einzelsall der
Genehmigungsvermerk des zuständigen Finanzamts noch bei reget-mahig notwendiger Versendung von Zahlungsmitteln nach dem Ans¬lande eine Kapitalfluchtbescheinigung der Handelskammer vonnöten.Ebenso wie die Devisenbescheinigung der Handelskammer oder die
Genehmigung des Finanzamts zum Devifenkaut im Inlande ist also
lebt von Beginn des neuen Kalenderjahres ab auch die Versendungvon Zahlungsmitteln nach dem Auslande hin behördlich keiner Kon¬trolle mehr unterworfen.

Die Börsen verkehrten am lebten Tag des Jahres 1924 in fester
Haltung für Jndustriewerte . Die Anleihen waren al-geschwächt.

Hopfen. Rottcnburg: Die Hopsencinkäufer sind wieder zu-
ruckkehrt und kaufen lebhaft ein . Bezahlt wurden für prima Hopfenbis 270 der Zentner , teilweise wurde bis SW ^ geboten. Gefragtwird nach aller Ware.

Sruchtvreise . In Aalen kostete Weizen 13,5, Roggen 12, Gerste
12,8, Haber 7,5 in Balingen Haber 8,8—9 in Neütlin»
g e n Weizen 14 , Gerste 11- 12, Haber 8- 10 V/ vro Zentner.

Schweincprcise. In Aalen kostete ein Paar Milchschweine 38
bis 60 V/ : in Balingen 58 —75 ,n Tuttlingen 30- 56m Crailsheim 40- 60, Läufer 60- 120, in N i e d l i n g e n 60 bis
o0 bzw . 180—150 ^ je das Paar , Muttcrschwcine 211—240 ^ d . St.

Hnndeniärktc . Das württemberaische Ministerium des Innern hat
>as allgemeine Verbot der Abhaltung von Hundemärkten für die
licht gefährdeten Bezirke aufgehoben . In Stuttgart werden deshalb
uc wöchentlichen Hundemürkic wieder regelmäßig am Montag vor-
N' ttag im Städt . SchlachtvieiNwi 7N Gaisbura . und zwar erstmals
un L Januar abgebaltcn,

Güglingen , OA . Bräckenhsim, 31 . Dez . (Eine Weih¬
nachtsfreude .) Ter seit zwei Jahren für tot erklärte
Rudolf Kreiser sandte seinen Angehörigen zu Weih¬
nachten ein Lebenszeichen. Er hatte in Rußland ber
den Infanterie - Regimentern 111 und 249 gekämpft
und war 1915 in Gefangenschaft geraten . Seine An¬
gehörigen wußten nur , daß er 1918 nach Sibirien
gekommen war . Nun schrieb er , er wolle in die Her¬
mat zurückkehren und man möge ihm die erforder¬
lichen Papiere besorgen.

Tübingen , 1 . Jan . (Abtreibungen .) Das Schöffen¬
gericht hat neun Personen aus Oetisheim , Nebringen
und Gültstcin wegen Verbrechen gegen das keimende
Leben zu Gefängnisstrafen von 1 Monat 15 Tagen
bis zu 1 Jahr 6 Monaten verurteilt.

Nottweil , 1 . Jan . (Vorsicht mit Benzin .) Ern Mäd¬
chen des Faustin Stern wollte ein verschlossenes Ben¬
zinfläschchen in das dunkle Nebenzimmer bringen . Beim
Anzünden eines Streichholzes explodierte das Benzin.
Die in der Nähe befindlichen leicht brennbaren Ge¬
genstände fingen Feuer und das Mädchen erlitt an
den Händen starke Brandwunden . Das Feuer konnte
Von den Bewohnern gelöscht werden.

Nördlingen , 1 . Jan .
'
(Großfeuer . ) Durch Feuer wur¬

den die beiden fast 600 Jahre alten Häuser in der
Manggasse , die eine Sehenswürdigkeit Nvrdlingens wa¬
ren , zerstört . Infolge der altertümlichen Bauart der
Häuser waren die Rettungsarbeiten ber Feuerwehr sehr
erschwert . Tie Bewohner konnten mit knapper Not
das Leben retten . Eine Familie mußte sich an einer
Wäscheleine auf einen Vorbau herunterlassen ; eine
Frau , die aus 6—7 Meter Höhe herabsprang , wurde
verletzt und mußte ins Krankenhaus geschafft werden.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Zur Aufwertung . Das Preuß . Kammergericht hat am

L4 . November 1924 eine denkwürdige Entscheidung dahin
getroffen, daß die Umrechnung in den Fällen , in denen
eine höhere Umwertung als 15 Prozent in Frage kommt
(Restkaufgeldforderungen, Hypotheken aus Unterhalts¬
pflicht oder Erbauseinandersetzung ) , nicht nach dem Dollar¬
kurs vorzunehmen ist , sondern unter Berücksichtigung der
Vahren ( inneren ) Kaufkraft der Mark zur Zeit der Hin¬
gabe des Kapitalbetrags zu erfolgen hat.

Der völkische Landtagsabgeordnete Pöhner wird laut
Blättermeldungen am 1 . Januar seine Festungshaft in
Landsberg antreten.

„Wie eine Birk lieben kann ! Als sie merkte , wem mein
Herz gehörte, konnte sie sich in Bosheiten und Spott über
uns beide nicht genug tun, wie ich aus sicherer Quelle'
)veiß . Uebrigens wurde sie durch den Tod ihres Großvaters
eine reiche Erbin, die ihre Hosdamenstelle sofort aufgab und
nun viel höhere Aspirationen hat . Wie mir ein Kamerad
gestern erzählte , bewirbt sich gegenwärtig ein österreich scher
Prinz um sie, der - demnächst erhört werden wird ."

„ Ist das wahr ?"

„Es wurde mir wenigstens berichtet und auch , daß der
Küverbee in der Birkschen Familie mit offenen Armen aus¬
genommen wurde , Uebrigens spricht wirklich nichts dafür;,
baß wir uns um das Schicksal der Birk weiter bekümmern^
Dort ist Malltzin- DaS graue Schieferdach mit den zw«E
Rundtürmen." ,

Lore blickte zwischen den Bäumen durch nach dem schloß»,
artigen Bau. ber aus blauen Abendschaten auftauchte . Vor
der Terrasse , zu der zwei Freitreppen führten, breitete sich
ein Blumenparterre aus. Eine schnurgerade Lindenallee
führte dahin . Ringsum, soweit das Auge reichte , dehnte sich
ry» wohlgepflegter Park mit prächtigen Baumgruppen , Ra-
ifenflächen und Allem. Alle Fenster deS Schlosses waren be¬
reit« erleuchtet. Am Fuße ber Freitreppe unter einer
Triumph;-wrte aus Reisig stand ein Häuflein Menschen und!
starrte erwartungsvoll dir Allee hinab . Hier hatte sich
Dienerschaft versammelt, um die neue Herrschaft zu begrüße

'

Lore lehnte sich zärtlich a« ihren Gellten , der ihre Har
in der seinen hielt.

„Unser Heim ! Wie W daS klingt, Felix"
„Sage : Unsere Insel der Seligen, denn das wird uns, so

Lkstt will, Malltzin werden! Mag draußen das Leben weiter
und brausen — si- a nur wir ! Du und ich !"

„Und der Frieden ! Und das Glück !"
„Das walle Gott, Amen !" sagte Breda iei,e M

ßie geliebte Hand an sein« Lippen . -

Amtliches vom Amtsgericht Freudenstadt.
1 . Beim Amtsgericht Freudenstadt finden im Jahre

1925 statt die Strafgerichtssitzungen , Sitzungen des Amts-
! gerichts, des Schöffengerichts und des Jugendgerichts am
» Dienstag; die Zivilsitzungen des Oberamtsrichters
! (Amtsgerichtsrat Rentschler) am Montag nachmittag;
s des 2 . Amtsrichters (Amtsrichter Schnapper ) am Don-
- nerstag vormittag ; des 3 . Amtsrichters (Amtsrichter
! Rath ) am Montag vormittag ; des 4. Amtsrichters

(Assessor Dr . Kölle) am Donnerstag nach mittag;
die Sitzungen des Mieteinigungsamts und des Pachteini¬
gungsamts am Montag nachmittag.

2 . Das Kassenamt ist täglich während der Kanz¬
leistunden , vormittags 8 bis 12 Uhr , nachmittags 2 bis
6 Uhr ; Samstag vormittags 8 bis 2 Uhr zugänglich.

3 . Für Einholung von Auskünften und Stellung von
Anträgen bei einem Richter oder der Eerichtsschreiberei
istnurderSamstag (vorm . 8 Uhr bis nachm . 2 Uhr)
bestimmt. Wirklich dringende Angelegenheiten können auch
während der Woche angebracht werden.

Letzte Nachrichten.
Die Frage der Regierungsbildung.

! -- Berlin , 2. Jan . Die Frage der Regierungsbildung
- wird , wie die „Zeit " schreibt , von heute ab wieder aktiv
s ausgenommen werden . Man hoffe , sie bald zu einem

Erfolg führen zu können. Eine Betrauung des bis¬
herigen Reichskanzlers Dr . Marx mit der Regierungs¬
bildung sei noch nicht erfolgt . Es bleibe abzuwarten , ob
der Reichspräsident vielleicht versuche , noch die .-Vertreter
der Sozialdemokraten und der Deutschnationalen über die
Lage in dem Sinne zu befragen , ob sie eine Möglichkeit
sähen , die Kabinettsbildung zu übernehmen . Wenn die
Parteien bei ihren bisherigen Beschlüssen beharrten , sei
eine solche Bildung allerdings nicht möglich , da das
Zentrum und die Deutsche Volkspartei ihre Ansichten
jedenfalls nicht ändern würden . In diesem Fall sei da¬
mit zu rechnen , daß der Reichspräsident ein überparteilich¬
bürgerliches Kabinett ohne Anlehnung an die Frak¬
tionen bilde.

Der badische Staatspräsident zur Lage.
WTB . Karlsruhe , 2 . Jan . Gestern fand im Staats¬

ministerialgebäude der übliche Neujahrsempfang durch
den badischen Staatspräsidenten Dr . Hellpach statt.
Dieser bezeichnete es als tröstliches Zeichen , daß sich gegen
den Magdeburger Urteilsspruch alles auflehne,
und betonte die Reichsfreudigkeit Badens , die auch da¬
durch keine Abschwächung erfahren könne , daß abweichende
Anschauungen freimütig und nachdrücklich vertreten wür¬
den . Baden bleibe unwandelbar ein treu dienendes
Glied im großen Organismus des deutschen Volkes, umso¬
mehr als es jetzt wieder rheinische Grenzmark
geworden sei . Als solche habe Baden die Politik der
Sanktionen miterduldet und seine Bevölkerung habe die
Opfer stark und würdevoll getragen . Das deutsche Volk
habe mit dem Leben noch nicht abgeschlossen und es er¬
warte noch Entscheidendes von ihm. Dies werde uns frei¬
lich nur zufallen , wenn wir es uns erarbeiteten . Und
weil wir dazu entschlossen seien , blickten wir vorwärts,
nicht zurück.

Sachsen und der Reichspräsident.
WTB . Dresden , 1 . Jan . Ministerpräsident Hel dt

richtete namens der sächsischen Regierung gestern an den
Reichspräsidenten folgendes Schreiben:

Sehr verehrter Herr Reichspräsident ! Wie Ihnen der
sächsische Gesandte in Berlin bereits mündlich übermitteln
durfte , steht auch die Regierung des Freistaates Sachsen in
diesen Tagen fest zu Ihnen in der Ueberzeugung , daß jede
Ihrer Handlungen während der Dauer des Weltkrieges und
in der folgenden schweren Leidenszeit unseres Volkes ge¬
tragen gewesen ist von der Liebe zum deutschen Vaterland.
Dies vor aller Oc ^ . nil ' chkeit zum Ausdruck zu bringen ist
der Zweck dieses S -frelöens.

Die Rote an T . ' ftchland.
-- Paris , 1 . Jan . Dis Botschafterkonforenz,

die gestern nachmittag 3 Uhr zusammentretcn ftllre , um
die an Deutschland in der Frage der Aufrechterhaltung
der Besetzung der Kölner Zone zu »ächtende Note vorzu¬
bereiten , KD , . i

' ' mn ihre : Litzuiw verschoben
und um 5.30 Uhr ^ . . . begonnen.

Paris , 1 . Jan . Nach Beendigung de » « itzung der Bot-' ' " tonferenz ist sagendes Komm' ;ue ausgegeben
wcn ^ . . . „Die Bi .rerionferenz Hai . . . 4 .30 Uhr nach¬
mittags unter dem Vorsitz von Jules Camoon eine Sit-

l zung abgehalten . Sie hat den alliierten Regierungen den
Text der Note , den sie nach ihren Instruktionen zwecks
Mitteilung an die deutsche Negierung betreffs der Kölner
Zonde vorbereitet hat , übermittelt . Die Uebermitt-
lung an die deutsche Regierung wird durch
Vermittlung der alliierten Botschafter in Berlin erfolgen.
Die Note wird erst veröffentlicht werden, nachdem die

: Demarche stattgefunden hat .
"

Paris , 1 . Jan . Havas teilt mit , daß die Botschafter¬
konferenz sich ohne Schwierigkeiten über den Text der Note
geeinigt habe , die Anfang nächster Woche der
deutschen Regierung übermittelt wird . Da
es sich um eine Entscheidung der alliierten Regierungen
handele , würden diese die Kollektivnote der
deutschen Regierung zu st eilen. Die Mittei-

- lung sei sehr kurz und erkläre mit unwiderleglicher Klar¬
heit , daß die Räumung der Kölner Zone am 10 . Januar
nicht erfolgen könne , weil Deutschland seine Verpflich¬
tungen aus dem Versailler Vertrag namentlich hinsichtlich
der Entwaffnung offenkundig nicht ausgeführt habe.

s Ein englisch-belgisches Abkommen?
s Brüssel , 1 . Jan . „Etoile Belge" glaubt zu wissen , daß die

englische Regierung gegenwärtig eine Prüfung der Frage der
Sicherheit Belgiens vornehmen lasse . Das Foreigne office
studiere die verschiedenen Seiten des Problems . Das Blatt be¬
merkt, man dürfte aus der Entscheidung des Foreigne office
nicht die Schlußfolgerung ziehen, daß in Ergänzung der fran¬
zösisch - belgischen Entente , der Abschluß eines englisch - belgischen
Abkommens unmittelbar bevorstehe. Die englische Regierung
werde ein solches Abkommen nur dann abschließen, wenn die
Dominions ebenfalls dafür seien.

Ein Einspruch der Kölner Gewerkschaften gegen die
Verlängerung der Besetzung.

WTB . Köln , 1 . Jan . Die Gewerkschaften aller Rich¬
tungen haben am Mittwoch gegen die beabsichtigte Ver¬
längerung der Besetzung der Kölner Zone folgende Ent¬
schließung angenommen:

Der Gewerkschastsausjchuß für das besetzte Gebiet als Ver¬
treter der arbeitenden Bevölkerung erhebt Einspruch gegen die
beabsichtigte Verlängerung der Besetzung, der auf Grund des
Versailler Vertrags am 10 . Januar 1925 zu räumenden ersten
Zone (Kölner Zone ) . Der Eewerkschastsausschuß hat sich stets
für die Erfüllung dieses Vertrages eingesetzt und sich gegen alle
völkerverhetzenden Bestrebungen gewandt . Mit Genugtuung
konnte in den letzten Monaten eine merkliche Entspannung
der Lage im besetzten Gebiet wahrgenommen werden . Alle
Hoffnungen auf eine weitere Entspannung werden vernichtet,
wenn die Räumung der ersten Zone zum vertragsmäßigen
Zeitpunkte nicht erfolgt . Die Gewerkschaften empfinden dies
als schweren Schlag für alle Verständigungsbestrebungen und
sind entsetzt , daß kleinliche Vorwände benutzt wer¬
den, das große Werk der Verständigung zu erschweren. Sie
bezeichnen die Verlängerung der Besetzung als neue Sanktion,
die nur geeignet ist, der Bevölkerung des besetzten Gebietes den
Glauben an die Heiligkeit internationaler Verträge zu rauben.
Jegliche weitere Verlängerung der Besetzung verhindert die
Gesundung der Weltwirtschaft , vermehrt die Not und die Lei¬
den der Bevölkerung und stellt die Erfüllung der Verträge,
insbesondere des Londoner Abkommens in Frage . Der Ee-
werkjchaftsausjchuß spricht die Erwartung aus , daß die betei¬
ligten Regierungen sofort in Verhandlungen eintreten , um die
bestehenden Differenzen zu beseitigen.

Frankreich die reichste Nation der Welt , seine Kriegs¬
schulden und seine Rüstungen.

WTB . London, 2 . Jan . „Daily Chronicle " schreibt in
einem Leitartikel , Frankreich sei die reichste Nation des
Kontinents . Während es sich davon drücke, auch nur
einen Pfennig seiner Schulden an Groß¬
britannien zu bezahlen, habe es Geld für ver¬
mehrte Rüstungen einschließlich Unterseeboote, Flugzeuge
und Flugplätze ausgeschiittet» deren deutliche wenn nicht
einzige Zielscheibe Großbritannien sei.
Die deutsch-italienischen Handelsvertragsverhandlungeu.

Berlin , 1 . Jan . Die deutsch- italienischen Handelsver¬
tragsverhandlungen werden am 3 . Januar wieder aus¬
genommen. Die deutsche Delegation reiste deshalb heute
abend von Berlin nach Rom ab.

Generalmajor Märker t-
Berlin , 1 . Jan . Gestern ist im Alter von 60 Jahren

der aus dem Kapp -Putsch bekannte frühere Kommandeur
des Wehrkreiskommandos 4, Generalmajor Märker , ge¬
storben.

Verhaftungen.
- Berlin , 1 . Jan . Wie die Blätter melden, sind in der

Untersuchung gegen den Barmatkonzern bisher 15
Personen verhaftet worden wegen gemein¬
schaftlichen Betrugs an der Seehandlung und
wegen Verdunkelungsgefahr . Die nicht verhafteten Leiter
des Barmatkonzerns sollen beabsichtigen , den Antraa auf
Geschäftsaufsicht zu stellen.

Zahlungseinstellungen.
» Frankfurt a . M ., 1 . Jan . Der „Frkf . Ztg .

" zufolge
haben drei angesehene Firmen der Frankfurter Textil¬
branche am Jahresschluh ihre ZaD - ina -m eingestellt, näm¬
lich die Manufakturrvc enhandlung Juiius Ullmann , die
Samt - und Seidengrvfi ndlung Harms u . Co. und die
Frankfurter Bekleidung Industrie Franz Jüsgen . Die
beiden elfteren Firmen sind ältere Frankfurter Häuser.

Das Sturmwetker in England abgeflaut.
London» 1 . Jan . Dienstag abend ist das über Eng¬

land befindliche Sturmwetter abgeflaut . Es setzte sodann
Regen ein, der befürchten läßt , daß die Ueberschwem-
mungen sich auf das Themsetal ausdehnen werden.

Für die Schriftleituna verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker '

schen Buchdrnckerei , Altensteig.

Geschäftliche Mitteilungen.
i .̂ tterbau '" id Kunstdünger . Das Heu von einer dauernd
« ,iut gedüngten Wiese, das Stroh von einem gut gepflegten und
l gedüngten (unkrautfreiem ) Felde wird stets entschieden bester

füttc n ls Futter von einer vernachlässigten Wiese oder e . .ein
nie „D ngten Felde . Di - ausreichende Versorgung aller
Fuu mit Kunsti nger ist das wirksamste Mittel , die
Füttc . . , >m ötalle und auf der Weide in Zukunft bester und
billig » gip . .iten und am Kraftfutter zu sparen . Alle Futter¬
pflanzen getnauchen neben Kalk und Phosphorsäure viel Kali.



Leäeirtenäe
Luk Lllö Uintkrillänttzl

StkiekMksii , Sportvsstöü , Ampers
Heiobolä Ha^er, ^ ItensteiA.

Ein tüchtiger

Pferde«
Knecht

kann sofort eintreten bei

Johs . Waidelich,
Igelsberg.

AMUlche DettannimacyunWW « !
Eewerbelegitimationskarten und Wandergewerbescheine. !

Wer im Jahr 1925 mit Gewerbeleg. -Karten reisen
oder das Wandergewerbe betreiben will , hat beim Schult¬
heißenamt seines Wohnorts die Ausstellung der Aus¬
weispapiere zu beantragen.

Handlungsreisende benötigen ein Zeugnis der Ge¬
meindebehörde und ein Lichtbild aus neuester Zeit . !

Wandergewerbetreibende haben vorzulegen : 1 . ein
Zeugnis der Gemeindebehörde über ihre persönlichen Ver¬
hältnisse; 2. eine Bescheinigung über die Anmeldung ihres
Hausiergewerbes zur Gewerbesteuer ; 3 . ein Straßensteuer¬
heft vom Finanzamt Altensteig ; 4 . ein Lichtbild aus
neuester Zeit . l

Die Eesuchsteller wollen sich mit ihren Belegen per - ^
sönlich vor dem Oberamt zwecks Abgabe ihrer Unter¬
schrift einfinden.

Nagold, den 31 . Dezember 1924 . Oberamt:
B a i t i n g e r.

Erwerbslosenfürsorge.
Auf Grund des Art . 1 Abs . 2 der fünften Ausfüh¬

rungsverordnung zur Verordnung über Erwerbslosen¬
fürsorge vom 14. November 1924 (RGBl . 1 S . 741) in
Verbindung mit Ziffer 1 der Min .-Verf . vom 28. Novem¬
ber 1924 (Staatsanzeiger Nr . 278) wird nach Anhörung
des Verwaltungsausschusses des Bezirksarbeitsamts und
des Bezirksrats bestimmt:

Ich habe einen großen Posten fehlerfreier

n d 8

sehr günstig hereinbekommen . Es sind Abschnitte in der Länge bis zu
1V w und darüber : Bettdamaste , Dama st - Tischzeug , weiße
Waren für Leib - und Bettwäsche , Borhangstosfe . Rou-
leaux flösse , Futter st off e.

Die Preise sind überaus günstig , zum Teil nur die Hälfte als für
Stückware.

Haas 8cknüät, ^ ItensteiZs.

Frei von den Erwerbslosenbeiträgen ist eine Beschäf¬
tigung in der Land - und Forstwirtschaft oder in der
Fischerei , wenn der Beschäftigte zwar während eines Teiles
des Jahres als Arbeitnehmer tätig , außerdem aber Eigen¬
tümer oder Pächter land - und forstwirtschaftlichen Grund¬
besitzes von mehr als 2 Hektar ist.

Nagold, den 31 . Dezember 1924 . Oberamt:
B a i t i n g e r.

Ebhausen.

Nadelholz-
Stammholz«

Verkauf.
Aus Gemeindewald Egartshalde kommen im schrift¬

lichen Aufstreich zum Verkauf:

74 Fi und 89 Fo mit Fm:
Langholz : 21 . . 32II . , 71 HI . . 19IV . . 5V . . 0 .30VI .K1.
Sägholz : 0 .60 I. . 11II . . 9III . Kl . zus. 150 Fm.

Bedingungslose Angebote in Prozenten der staatlichen
Forstpreisliste für 1925 ausgedrückt und mit der Aufschrift
„ Gebot auf Nadelholzstammholz" versehen sind bis Mitt¬
woch , den 7. Januar 1925 , vorm. 11 Uhr beim Schult¬
heißenamt einzureichen . Eröffnung der Gebote um dieselbe
Zeit auf dem Rathaus.

Zahlungsfrist 1 Monat, zinslos 3 Wochen.
Losverzeichnisse durch das Schultheißenamt.

Den 31 . Dezember 1924.
Schultheißenamt : Mutz.

MtlMklltt
in vielen Farben und erprobten Qualitäten

NtMklll
in großer Auswahl.

Einzelne Bettstücke und ganze Betten können
in kurzer Zeit fertiggestellt werden.

Damast : Bettzeug : Bettzitz
Leintuchstoffe : Kiffenbezugstoffe

in überaus großer Auswahl.

Paul Mchlt. CM
am Markt.

Idre VermciklunZ reiZsn an

Sioll

Stoll

geb . Leeger

Röt Orömbsok
l^eusakr 1925

81Lät. 8parka88v ^ ItensteiA

Aalile
lmkyewlirs
1

' -MMlllMÄ

Altensteig -Dorf.
Eine ca . 32 Wochen

trächtige

hat zu verkaufen
Friedrich Seeger.

Eine ältere

Kuh
8 Liter Milch gebend,

sowie ein Paar

Mfer-
schMne

etwa 2 Ztr . schwer, verkauft
Feuerbacher,
Martinsmoos.

.
Ml.

Abzuholen bei Rudolf Frik
Altensteig, Mühlstraße.

Losungs¬
büchlein

für das Jahr 1925
empfiehlt die

W. RiekerM BuWMg.
Gestorbene.

Stammheim : Karl Friedrich
Haug , Hauptlehrer a . D.
78 I.

Rodt : Pauline Schaber,
Tochter des Schultheißen
Schaber 16 I ., -j- im
Bezirkskrankenhaus Freu¬
denstadt.

8 !mmer8keI6.
2u der um SonntsA , den 4. N

ds . Ms . nockmulZ Muttkindenden A

MImzeWkkik !' Z
6 ladet der I 'urovereln Slmmsrskeld kreunde i
-- und Oönner der Durnsucke von null und kern '

kerMicL ein.

^ Neuweiler.

Am Sonntag , den 4. Januar hält

»eine

Weihnachts-
, feier

r mit Theateraufführungen und Gabenverlosunq im
ck Lamm - Saal ab.

Beginn 6.30 Uhr. Der Ausschuß.

Inserate
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.

Wollene SlröWse
in schwarz und braun für Kinder und Erwachsene

baumwollene Mako-
und Seidenflorstrümpfe

in schwarz und farbig

Herrensocken, Sport-
strümpfe.
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